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Wozu man lebt
PSYCHOLOGIE Ein Humanist, der nach dem Faschismus, dem Todestrieb und

der Liebe fragte. Zum 100. Geburtstag von Erich Fromm
Von Ralf Stiftet

Erich Fromms 1956 erschie

nenes Bändchen „Die Kunst
des Liebens" wurde in 50

Sprachen übersetzt und 25
Millionen mal verkauft. Viel
leicht erwarteten die Käufer
eine Art Kamasutra oder eine

Anleitung zum Kuscheln. Tat
sächlich beschreibt Fromm

Lieben darin als Tätigkeit,
vermittelt durchaus psycho
analytisches Wissen. Als Ge
brauchsanleitung taugen sol
che Sätze nicht: „Wenn je
mand nur eine einzige andere
Person liebt und ihm alle üb

rigen Mitmenschen gleichgül
tig sind, dann handelt es sich
bei seiner Liebe nicht um Lie'-
be, sondern um eine symbio-
tische Bindung oder um ei
nen erweiterten Egoismus."
Ein philosophisch-spirituelles
Buch, gewiss kein Haupt
werk. Aber es machte ihn

weltberühmt.

Rationalisierungen des
i Marketing-Charakters

j! Nun rbefassen sich Psycho-
o analytiker zwar oft mit Bezie-
£ hungskisten. Aber die Liebe
^ist nur ein Aspekt im Werk
.c Fromms, der heute vor 100
uJahren in Frankfurt geboren
jjwurde. Und seine Arbeit ziel-
C te gewiss nicht zuerst auf die
H= Intimität der Zweisamkeit.
"c Und man muss nicht lange in
^ seinem Werk suchen, um
£ Thesen zu finden, die hoch

<7. aktuell sind: „Menschen mit
einer Marketing-Charakter
struktur haben kein Ziel, au
ßer ständig in Bewegung zu
sein und alles mit größtmög-

llicher Effizienz zu tun. Fragt
man sie, warum alles so
rasch und effizient erledigt
werden muß, erhält man kei
ne echte Antwort, nur Ratio
nalisierungen wie: ,Um mehr
Arbeitsplätze zu schaffen',
oder: .Damit die Firma weiter
expandiert.' Philosophischen
oder religiösen Fragen, etwa
wozu man lebt und warum
man in die eine und nicht die

andere Richtung geht, brin
gen sie (zumindest bewußt)
wenig Interesse entgegen. Sie
haben ihr großes, sich stän
dig wandelndes Ich, aber kei
ner von ihnen hat ein Selbst,
einen Kern, ein Identitätserle
ben." So beschrieb er schon
1976, im Voraus, in „Haben
oder Sein" die Gesellschaft

des ausgehenden Jahrhun
derts, all die Manager, PR-
Profis und Medienfiguren, die
heute als' Leitbilder fungie
ren. In einer Zeit, in der ein
von allen Gegnern befreiter
Kapitalismus nicht nur seine
Macht auslebt, sondern sich
von seinen Apologeten auch
noch als Ersatzreligion ver
klären lässt, ist eine Stimme
der Vernunft trostreich. Es

gibt ein Leben jenseits des
shareholder-values.

Es kennzeichnet Fromm

wie viele Denker seiner Ge

neration, dass er noch nicht
in den Grenzen einer Diszip
lin dachte. Der Sohn eines jü
dischen Weinkaufmanns stu
dierte in den 20er Jahren zu

nächst Jura, dann National
ökonomie (Soziologie), be
suchte parallel dazu den Tal
mudunterricht. Um 1924 kam

er mit der Psychoanalyse in
Berührung, seine erste Analy
tikerin Frieda Reichmann hei
ratete er 1926. Ab 1928 ließ

er sich in Berlin zum Analyti
ker ausbilden. 1930 wurde er

Mitglied des Frankfurter Insti
tuts für Sozialforschung.
Chassidische Weisheit,
Freuds Seelenkunde und die

Marx'sehe Gesellschaftsana

lyse sind die Quellen für
Fromms Arbeit.

Die Hingebung
an die Macht

1934 emigriert Fromm in
die USA. Dort wertet er eine
sozialpsychologische Unter
suchung unter deutschen Ar
beitern und Angestellten aus.
Die Ergebnisse erschrecken
ihn, er entwickelt das Kon
zept des „autoritären Charak
ters". Obwohl sich alle Be

fragten als „links" bezeichne
ten, gab es unter ihnen viele,
die sich nach einem starken

Führer sehnten. 1941 er

schien „Die Furcht vor der
Freiheit" und wurde ein Er
folg in der akademischen
Welt. Fromm konnte plausi
bel machen, warum Klein
bürgertum und Arbeiterschaft
Zuflucht suchten in der Un

terwerfung unter einen Füh
rer - es war die Hingebung
an die Macht, die masochisti-
sche Auflösungen ihr.

Fromm übersiedelte 1950

nach Mexico City, wo er die
„erste Generation" einheimi
scher Psychoanalytiker aus
bildete. Seine Aktivitäten und

Forschungen blieben neben
der Lehr- und Therapietätig
keit weit gespannt. Er entwi
ckelte in den 40er Jahren das

Konzept der „Marketing"-Per
sönlichkeit, führte eine sozi
alpsychologische Studie unter
mexikanischen Bauern* durch,
engagierte sich in der Frie
densbewegung, unterstützte
1968 Eugene McCarthy, den
demokratischen Gegenkandi
daten des späteren US-Präsi
denten Nixon. 1969 kehrte er
nach Europa zurück, nach
Locarno.

In den 60er Jahren wurde

er Galionsfigur des Protests
in den USA, in Massenkund
gebungen der Sozialistischen
Partei an Universitäten: 2000

hörten ihm im November

1964 an der Chicago Univer-
sity zu. Und das FBI hatte ein
600-seitiges Dossier über ihn
angelegt.

In Europa interessieren sich
Ende der 70er die alternati

ven Bewegungen für Fromm.
Die Mischung aus linker Ge
sellschaftstheorie, Therapie
denken und Spiritualität zog
an. Da war Fromm schwer

krank, hatte mehrere Herzin
farkte erlitten. 1980 starb er.

Fromm verstand sich als

Humanist. Seine Hauptkritik
an Freud richtete sich dage
gen, dass der Patient als Ob
jekt behandelt wird. Für
Fromm bestand Therapie im
Dialog zwischen Therapeut
und Patient auf gleicher Au
genhöhe, der Patient wird als
Subjekt ernst genommen. Zu
dem sah Fromm Triebe nicht
als Produkte von Instinkten,
sondern er führte sie auf den
gesellschaftlichen Prozess zu
rück. Die Triebe der Men

schen sind danach von ihrer

Lebensweise geprägt.
Fromms Denken ist eine ei

gentümliche Mischung aus
weltlicher Frömmigkeit und
wissenschaftlicher Rationali
tät in seinem Werk. Zentral

für Fromm war die Liebe

zum Leben, eine Setzung, die
man eher von einem Geistli

chen als von einem Wissen

schaftler erwartet. Fromm hat
sich viel mit Religionen aus
einandergesetzt - schon seine
Dissertation behandelte „Das
jüdische Gesetz".

Andererseits sind viele sei
ner Beobachtungen von gro
ßer Trennschärfe. Ob es sich
um den Marketing-Charakter
handelt oder um seine Analy

se der Nekrophilie. Damit be
zeichnet Fromm ein Denken,
das sich vom Toten mehr als
vom Lebendigen angezogen
fühlt und das sich seiner An
sicht nach in der modernen

Gesellschaft ausbreitet. Eine

solche Orientierung kann sich
ebenso in der Faszination für
das Leichenhafte, Verfallende
zeigen, wie für das klinisch
Reine, gefühllos Berechenba
re. Selbst in Details zeigt sich
seine Hellsichtigkeit. 1950 be
reits rezensierte er das Buch

„Dianetik" eines gewissen L.
Ron Hubbard. Er kommt zu

einem vernichtenden Urteil,
nennt es „gefährlich" und
meint: „.Dianetik' zeigt ...
weder Achtung noch Ver
ständnis für die Komplexität
der Persönlichkeit. Der

Mensch ist eine Maschine,
und Rationalität, Werturteile,
seelische Gesundheit und
Glück werden durch eine In

genieurstätigkeit erlangt." Da
war von der „Scientolo-
gy"-Sekte noch keine Rede.

Erweiterte

Gesamtausgabe

Zum Geburtstag findet heu
te in Frankfurt ein Festakt

statt. Im Museum Judengasse
wird eine Ausstellung zu Le
ben und Werk eröffnet.

Wichtiger noch ist eine neue,
erweiterte Gesamtausgabe.
Wer sich für den Menschen

Fromm interessiert, findet
Material in der lesenswerten,
freilich unkritischen Bild-Bio
graphie, die Fromms Nach
lassverwalter Rainer Funk ge
schrieben hat. Er hat auch

den Aufsatzband „Erich
Fromm heute. Zur Aktualität

seines Denkens" herausgege
ben, in dem 14 Autoren
Fromms Konzepte auf Fragen
von der Wiedervereinigung
bis zum Umgang mit der NS-
Vergangenheit anwenden.

Erich Fromm: Gesamtausgabe
in zwölf Bänden. 6360 S., geb.
Deutsche Verlagsanstalt, Stutt
gart, bis 1.4.2000 498 Mark,
danach 598 Mark, Taschenbuch
bei dtv München 248 Mark
Rainer Funk: Erich Fromm - Lie
be zum Leben. DVA Stuttgart,
176 S., 58 Mark
Rainer Funk, Gerd Meyer, Hel
mutJohach (Hgg.): Erich Fromm
heute. Zur Aktualität seines
Denkens, dtv München, 252 S.,
21,50 Mark
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